
6 LUZERN ZOFINGER TAGBLATT
DIENSTAG, 17. JULI 2018

Das Komitee hinter der Initiative mit
dem Titel «Zuerst Arbeit für Inländer»
aus Neudorf, die eine Beschränkung
der Zuwanderung in der Schweiz er-
reichen wollte, begräbt sein Unterfan-
gen. Die Initianten hätten bis Dezem-
ber Zeit gehabt, um die nötigen
100 000 Unterschriften zu sammeln.
Man habe gut die Hälfte zusammen,
sagte Präsident des Komitees Richard
Koller auf Anfrage der Nachrichten-
agentur Keystone-SDA. Grund für den
Abbruch sei die «Begrenzungsinitiati-
ve» der SVP. Da die Partei nach eige-
nen Angaben vom Juni die Unter-
schriften für ihr Volksbegehren zu-
sammenhat, sieht das ZAFI-Komitee
keine Möglichkeit mehr, seine Initiati-
ve in der Verfassung zu verankern.
Die Begrenzungsinitiative gehe weiter
als ZAFI, sie will den Zugang zum
Schweizer Arbeitsmarkt durch die
Kündigung der Personenfreizügigkeit
direkt und gesamthaft begrenzen, sag-
te Koller. ZAFI hätte eine solche Mass-
nahme erst ab einer Erwerbslosigkeit
von 3,2 Prozent erwirkt. Bei einer An-
nahme beider Initiativen würde laut
dem Komitee die radikalere Begren-
zungsinitiative Vorrang haben. (SDA)

Neudorf

Luzerner Komitee
begräbt Initiative

Statt regelmässiger Glockenschläge
ertönt nun ein unregelmässiges Han-
dygeklingel. Zwei Kunststudentinnen
wollen mit ihrem Projekt «Zeitzei-
chen» die Passanten irritieren. «God
is calling», lautete der Kommentar
aus einer Touristengruppe, die Oh-
renzeuge wurde, als am Montag ge-
gen Mittag erstmals ein weltbekann-
ter Standard-Handy-Klingelton vom
kleinen Kirchturm erschallte. Auch
andere Touristen – die Peterskapelle
befindet sich gleich neben der Kapell-
brücke – reckten neugierig und amü-
siert den Kopf in die Höhe. Am Mon-
tagvormittag hatten Klarissa Flückiger
und Mahtola Wittmer den Kirchturm
für ihre Toninstallation umgebaut.
Bei der Glocke, die seit Monaten we-
gen Renovationsarbeiten nicht mehr
geschlagen wird, befinden sich nun

ein Lautsprecher und ein Mischpult,
in dem das Klingelzeichen gespei-
chert ist.

Auflagen der Stadt
Die beiden Kunststudentinnen be-

stimmen selbst, wann und wie lange
das Kirchturm-Handy klingelt. Sie lö-
sen den Ton via Smartphone aus, wo-
bei sie Auflagen der Stadt, etwa die
Nachtruhe, einhalten müssen. Der
Handyton wird täglich mindestens
drei Mal, wohl aber öfters, ertönen.
Sie seien die Komponistinnen, sagte
Klarissa Flückiger gegenüber der
Nachrichtenagentur Keystone-sda. Sie
würden sich gegenseitig absprechen
und konzipiert vorgehen. Die Katholi-
sche Kirche der Stadt Luzern hatte
die Renovation der Peterskapelle von
Kunststudentinnen und -studenten
begleiten lassen. «Zeitzeichen» ist das
letzte von sechs Projekten.

Die Idee sei aus einem Jux entstanden,
sagte Flückiger, die vor allem performati-
ve und Video-Kunst macht. Sie hätten
von der Kirche den Rat erhalten, bei ih-
ren Kunstprojekten nichts mit der Kir-
chenglocke zu machen. Die Kunststuden-

tinnen nahmen den Ratschlag wörtlich.
Sie stellten fest, dass Handygeklingel heu-
te präsenter ist als Kirchengeläut. Die
meisten Menschen reagieren sofort,
wenn das Mobiltelefon klingelt. Von die-
ser zentralen Rolle, die das Smartphone
im Leben hat, stellt sich für die beiden
Frauen auch die Frage, ob das Handy
zum modernen Gott geworden sei.

Normalerweise schlägt die Peterska-
pelle alle 15 Minuten. Florian Flohr, Lei-
ter der Citypastoral bei der Katholi-
schen Kirche der Stadt Luzern, sagte,
beim Handygeklingel fehle diese Regel-
mässigkeit. Es gehe beim Projekt «Zeit-
zeichen» auch darum, wie man sein Le-
ben selbst bestimmen könne.

Die Peterskapelle in der Luzerner Alt-
stadt ist die älteste Kirche Luzerns. Wie
alt die mehrmals veränderte Kirche ist,
ist unbekannt. Erstmals erwähnt wor-
den ist sie 1178. Sie war nie eine eigen-
ständige Pfarrkirche, bildete aber den
religiösen Mittelpunkt der in der wer-
denden Stadt wohnhaften Bevölke-
rung. Die kleine Kirche soll künftig
mehr die Rolle einer offenen Kirche
einnehmen. «Wir möchten Gastgeber
sein», sagte Flohr. Impulse sollten nicht
nur von den Theologen kommen, son-
dern wie bei diesem Kunstprojekt auch
von aussen.

Klingeln statt Läuten
Luzern Von der Peterskapelle erschallt in den nächsten zwei Wochen Handygeklingel
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Die Künstlerinnen Mahtola Wittmer und Klarissa Flückiger, von links, lassen den Kirchturm klingeln. KEYSTONE

«Impulse sollen nicht nur
von den Theologen
kommen, sondern auch von
aussen.»
Florian Flohr Leiter Citypastoral

Pfarrer auf Bike
Am Wochenende
eröffnete der neue
Jochpass-Bike-Trail.
470 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer
begaben sich auf die
4,5 Kilometer lange
Strecke, die vom
Jochpass hinunter
nach Trübsee führt.
Der Engelberger
Pfarrer Patrick
Ledergerber weihte
den Weg nicht nur
ein, sondern machte
gleich die erste
Fahrt.
FOTO: ZVG

Das Luzerner Kantonsgericht lagert
künftig einen Teil seiner Akten in Bü-
ron. Weil der Platz im Gerichtsgebäude
knapp wird, hat das Gericht entschie-
den, die Kooperative Speicherbibliothek
Schweiz in Büron zu nutzen. Das Kan-
tonsgericht muss die Akten nach dem
Abschluss des Verfahrens während 30
Jahren aufbewahren. Dann werden sie
dem Staatsarchiv übergeben. Derzeit
befänden sich die Akten in den Räum-
lichkeiten des Kantonsgerichts, teilte die
Staatskanzlei mit. Der Platz werde aber
immer knapper. Ab Oktober wird ein
Teil der Gerichtsakten in der Speicher-
bibliothek archiviert. Beim Gericht blei-
ben Akten von laufenden Fällen, wie
Gerichtssprecherin Sandra Winterberg
auf Anfrage erklärte. Sie verbleiben dort
auch nach Abschluss des Verfahrens, je
nach Komplexität während zwei bis fünf
Jahre. Die Speicherbibliothek war vor
rund zwei Jahren eröffnet worden. Platz
darin haben drei Millionen Bücher, eine
Erweiterung für bis zu 14 Millionen Bän-
de ist möglich. (SDA)

Büron

Kantonsgericht
archiviert auswärts

Hätte nicht der Hagel zwei Ernten
zerstört, wäre der Ertrag grösser aus-
gefallen. So aber waren es 23 Kilo-
gramm Marihuana, die ein Mann im
Kanton Luzern gewann. Dieses sowie
Kokain konsumierte und verkaufte
er, was ihm zwei Jahre Gefängnis be-
dingt einbrachte. Das Kriminalge-
richt verurteilte den 50-Jährigen der
mehrfachen Widerhandlung gegen
das Betäubungsmittelgesetz. Er muss
500 Franken Busse bezahlen, wie
aus dem Urteil hervorgeht. Marihua-
na, Haschisch, Kokain und über
41 000 Franken Bargeld sowie Reka-
Checks stellten die Ermittler sicher,
als sie den Mann im Juli 2016 festnah-
men. Vom Betrag werden knapp
5000 Franken eingezogen, weil das
Geld durch eine Straftat erlangt wur-
de. 20 000 Franken entfallen auf Er-
satzforderungen des Staates, oben-
drauf kommen 14 000 Franken Ver-
fahrenskosten. Der Mann, der nicht
vorbestraft war, hatte zwischen 2007
und 2016 im Garten seiner Mutter so-
wie in einem entfernten Tobel je-
weils fünf Stauden Betäubungsmittel-
hanf angebaut. Das Urteil ist rechts-
kräftig. (SDA)

Luzern

Hanfbauer und
Dealer verurteilt
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